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Den 26 . Februar reiſeten wir von Utrecht ab . Aß

Wir fuhren auf der gewoͤhnlichen Treckſchuit le

die Feſtung Woorden und das ſchoͤne Dorf Boode⸗

graven vorbey . Gfe

ſht

Nachmittags um 3 Uhr kamen wir in der Stadt imn
Gouda , welches hier Gauda ausgeſprochen wird , ſlif

an ; die Franzoſen nennen dieſen Ort Tergau . Er ſten
iſt ziemlich groß , und beſonders der daſigen Pfei⸗ 15

fenfabrik wegen beruͤhmt, welche nicht nur Holland , lin

Reiſe von Utrecht nach London .

ſondern auch andre kaͤnder mit Pfeifen verſieht ; die 0
tergauſchen Pfeifen werden auch fuͤr beſſer gehal⸗

in

ten , als die , welche von andern Dertern kommen . llen
—Eben ſo merkwuͤrdig iſt dieſe Stadt der gemahl⸗
ten Fenſterſcheiben in der Johannis⸗ oder Haupt⸗ ſer

kirche halber . Sie ſind in Anſehung der Schoͤnheit 10
der Farben praͤchtig : in Italien und Frankreich , di

beſonders zu Paris haben wir gleichwohl eben ſo

ſchoͤne Fenſter gefunden , obgleich die Hollaͤnder,
und wer keine andre geſehen hat , mit jenen ſehr liſt

pralen . In der beſagten Kirche ſind neunund⸗ n

dreyßig große Fenſter , in deren jedem eine oder 1

mehrere , entweder aus der bibliſchen oder hollaͤnd⸗ 90

ſchen Geſchichte genonmnne , Begebenheiten vorge⸗ hen
ſtellt ſind . Verſchiedne Meiſter haben zu unter⸗ lt

ſchiednen Jeiten dieſe enkauſtiſchen Gemaͤlde ver⸗

fertigt . Die aͤltſten ſind von den Jahren 1555 bis *

1577 , von Theodor Crabeth und deſſen Bruder 0

Wouter
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wouter Crabeth ; die uͤbrigen ungefehr von 1596,
von de Vrye . Dieſe Fenſter ſind von ſehr vorneh⸗

men Perſonen geſchenkt , als von Philipp dem

Zweyten in Spanien ; deſſen Schweſter Marga⸗

rethe von Oeſterreich , Herzoginn von Parma

und Regentinn der Niederlande ; Wilhelm dem

Erſten von Granien : den Generalſtaaten ; ver⸗

ſchiednen Buͤrgermeiſtern und andern . Daher

kommts , daß man zwiſchen den Geſchichten und In⸗

ſchriften auf den Scheiben bisweilen den ſonderbar⸗

ſten Abſtich gewahr wird : ſo heißt auf einer , die

1557 von Philipp dem Zweyten und ſeiner Gemah⸗

linn Marie , Koͤniginn von England , verehrt wor⸗

den , dieſer Koͤnig Clementillimus et Religioſiſſimus

Princeps , cujus Thronus tanquam Sol , totum com -

plens orbem , ſtet in ſempiternum ; ein anders

von einem Buͤrgermeiſter zu Delft geſchenktes Fen⸗

ſter hingegen , ſtellt die Auufhebung der Belagerung

von Leiden vor, und da heißt Philipp ein ſchlimmer

Fuͤrſt u. dgl.

Von Gouda ſetzten wir auf dem Poſtwagen

unſern Weg auf einer vortrefflich gepflaſterten

Straße nach Rotterdam ( ) fort , wo wir um 7 Uhr

des Abends ankamen . — Hier hatten wir das Ver⸗

gnuͤgen, unſern geſchickten und muntern Landsmann ,

Herrn Bernhard Wadſtroͤm , der mit ſo vieler

Aufmerkſamkeit reiſet , wieder anzutreffen . — In
ſeiner

YVon dem erſten Aufenthaltei des Verfaſſers

zu Rotter dam ſiehe Seite 360 fgg·
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ſeiner Geſellſchaſt beſuchten wir den 4. Maͤrz Herrn
Gevers , Buͤrgermeiſter zu Rotterdam und Dire⸗

ctor der oſtindiſchen Compagnie . Dieſer empfieng
uns mit vieler Hoͤflichkeit und zeigte uns ſein Na⸗

turalienkabinet : das ſchoͤnſte , welches man bey ei⸗

ner Privatperſon ſehen kann . Seit beynahe funf⸗

zig Jahren hat er daran geſammelt . Als er die

Sammlung angefangen , hat er die meiſten Stuͤcke

fuͤr ſehr wohlfeilen Preis bekommen ; denn damahls

war er beynahe der einzige hier im Lande , der ſich

um aͤhnliche Merkwuͤrdigkeiten bekuüͤmmerte, und

Kabinete waren damahls ſehr ſelten : jetzt aber wird

alles ungemein theuer bezahlt , indem in Holland
faſt allgemein die Neigung herrſcht , eine ſo genann⸗
te Liefhebbery , ſie beſtehe nun entweder aus Voͤ⸗

geln , Muſcheln , Mineralien , Kraͤutern , Thieren ,
oder Medaillen , Gemaͤhlden , Zeichnungen , Buͤchern
u. dgl . zu haben . — Den 5 . Maͤrz waren wir bey

Herrn Gevers dem Sohn , und beſahen deſſen Bi⸗
bliothek . Er beſitzt alle hollaͤndſchen Geſchicht⸗
ſchreiber , unter denen van Loon , ( der die Geſchich⸗
te von Holland in 4 Baͤnden im groͤßten Foliofor⸗
mate herausgegeben hat ) : die Fortſetzung dieſes

Werks , und Wagenaar die beſten ſind . Ferner
ſahen wir bey ihm din Buch , betitelt : Polygamia

triumphatrix ete . Auctere IJheophilo Alethaeo ,
cum notis Athanaſii Vincentii ete . Londini Scano -

rum , ſumtibus auctoris , poſt annum 1682 , 4. 3
die Schoͤnheit des Drucks und des Papiers bewei⸗

ſen indeſſen , daß es nicht zu Lund in Schonen ge⸗
druckt iſt . Auch zeigte er uns verſchiedne Manu⸗
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ſcripte mit ſchoͤnen Miniaturgemaͤhlden , unter an⸗
dern eins : De re accipitraria , ſive de genere vo -
lantium et moribus eorum ete . in 4. ; und in eben

dieſem Bande ein anders : De naturalibus rapacium

quadrupedum , auch mit Miniaturabbildungen : am

Schluſſe des letztern ſtehen die Worte : Antonius de

Lampugnano , cognatus et diſcipulus Magn . Jacobi
de Caponago Mediolanenſis ſeripſit hoc opus anno

D. MCCCCLVIII . ; in dem Kapitel de rabie canum

wird folgendes Heilungsmittel vorgeſchrieben :
„accipe de foliis ruté mixté eum ſale pulverizato et

„ melle et emplauſteriza locum vulneris , et juvabit .

„ Vel aceipe de pinguedine anſeris mixta cum melle

„ et eimplauſteriza vulnus per triduum vel accipe
„ de porci veteris pinguedine et emplaſtriza , vel

„ de fimo pecoris et miſce cum vino veteri et em -

„Plaſtriza . “ Herr Gevers iſt ferner Beſitzer al⸗

ler Originalzeichnungen von den im Palaſte von

Luxemburg zu Paris befindlichen Gemaͤhlden von

Rubens : ſie ſind alle von dieſem großen Meiſter

ſelbſt verfertigt , und machen einen ſtarken praͤchtig

eingebundnen Folianten aus ; man hat dem jetzigen

Eigenthuͤmer fuͤr dieſen Schatz , den er in der Au⸗

ction von Herzog de la Vallieres Bibliothek zu

Paris fuͤr wohlfeilen Preis gekauft hat , einige tau⸗

ſend Gulden gebothen . Auch ſieht man bey ihm
eine Sammlung in Holland gefundner roͤmiſcher

Alterthuͤmer , als Urnen , Statuͤen , Lampen von

gebrannter Erde ( terra cotta ) u. d. m. Imqglei⸗

chen zeigte er uns einen Schild , der Renot Saſſe⸗

laer , einer heldenmuͤthigen Weibsperſon zu 1em /



lem , aus ſeiner Familie , zugehoͤrt hat : er iſt von

damaſcirtem Eiſen gemacht , vergoldet , mit Figu⸗

ren verſehen und mit gruͤnem Sammet gefuttert .

Den 16 . Maͤrz reiſeten wir nach Delft ( 0) ab,

wo wir nach einer Zeit von zwey Stunden eintra⸗

fen . Sogleich nach unſrer Ankunft beſuchten wir

den gelehrten Rector des daſigen Gymnaſiums

Herrn Sogeveen , der ſich durch verſchiedne gelehr⸗
te Arbeiten in der griechiſchen Literatur und Philo⸗

logie bekannt gemacht hat . Er ſieht wohl aus , iſt

groß und munter , und hat ein Alter von vierund⸗

ſechzig Jahren . Sein Sohn iſt Conrector , und

ebenfals ein ſehr gelehrter Mann , auch , ſo wie der

Vater , ein lateiniſcher Dichter . Beide gaben uns

ihre Gedichte , die theils ſcherzhaften , theils ernſt⸗

haften Inhalts ſind . Eins davon , naͤmlich Carmen

heroicum , referens orationem Soaemidis ad matro -

nas Romanas de ſexu muliebri a gerenda republica
non removendo , hat der Sohn bey Gelegenheit

ſeiner Einfuͤhrung geſchrieben , und in der franzoͤſi⸗
ſchen Kirche zu Delft den 9. September 1771 vor⸗

geleſen : er laͤßt in demſelben Soaͤmis , Kaiſer

Seliogabals Mutter , mit vielem Nachdruck die

Verdienſte ihres Geſchlechts , ſowohl in Hinſicht auf

die Gelehrſamkeit als die buͤrgerliche Verfaſſung ,

behaupten . — Nachmittags zeigte uns Herr Ho⸗

geveen die Gymnaſienbibliothek . Unter den daſi⸗

gen Handſchriften bemerkte ich Zugo Grotius

An⸗

0 ) Der erſte Aufenthalt des Verfaſſers zuDelft
iſt Seite 364 fgg . beſchrieben .
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Anmerkungen uͤber die heilige Schriſt , lateiniſch , in
4 Quartbaͤnden , ſaͤmtlich von dieſem großen Man⸗

ne , deſſen Geburtsort Delft iſt , mit eigner Hand
geſchrieben : es ſind dies dieſelben Anmerkungen ,
die gedruckt erſchienen ſind ; in den erſten Band

hat er die Worte geſchrieben : RVYGOM GÆRO.

III Annotationes ete . ; die Buchſtaben ſind unge⸗
mein fein und klein ; das Hebraͤiſcheiſt ziemlich gut ,
aber fein und frey , geſchrieben . Ich ſah auch noch
ein anders Manuſcript von Claas Commers van

der Mark , der die hollaͤndſche Bibel ſelbſt abge⸗
ſchrieben und ſich die naͤrriſche Muͤhe gegeben hat ,
die Kapitel , Verſe , Woͤrter und Buchſtaben in je⸗
dem Buche derſelben zu berechnen : ſo beſtehen zum
Exempel die Pſalme aus 150 Kapiteln , 2527 Ver⸗

ſen , 41,644 Woͤrtern und 195,459 Buchſtaben u.

ſ. w. ; ſchließlich hat er das ganze alte und neue Te⸗

ſtament zuſammengerechnet : ein Maſoret von einer
neuen Gattung ; im Jahr 1761 , als er dieſe frucht⸗
loſe und muͤhſame Rechnung anfieng , war er ſieben⸗

undſechzig Jahr alt . Mehr werth angemerkt zu
werden iſt indeſſen wohl ein ſeltnes im alten Fran⸗

zoͤſiſchen geſchriebnes , oder vielmehr uͤberſetztes
Buch , naͤmlich la Legende dorée , in Folio , ohne

Jahrzahl und Anzeige des Druckorts , wiewohl man

beym erſten Anblicke erkennt , daß es aus den aͤlt⸗

ſten Zeiten der Buchdruckerkunſt iſt : die Buchſta⸗
ben ſind beynahe gothiſch . — Als wir von der

Bibliothek weg und uͤber den großen Markt gien⸗

gen , hatten wir Gelegenheit , das Klockenſpiel auf
dem neuen Kirchthurme zu hoͤren. Dies iſt das
85 vor⸗
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vortrefflichſte in ſeiner Art , welches man in Hol⸗

land , und vielleicht in ganz Europa , antrifft . Man

erzaͤhlt die Amſterdamer haben es mit eben ſo vie⸗

lem Silber als die Klocken wiegen bezahlen wollen ,

es ſey aber dies Anerbiethen nicht angenommen

worden . — Der Kirche gegen uͤber ſieht man an

der andern Seite des ſchoͤnen Marktplatzes das

Rath⸗ oder Stadthaus , uͤber deſſen Thuͤr folgende

artige Inſchrift ſteht :

Haec domus odit , amat , punit , conſervat , honorat

Nequitiam , pacem , erimina , jura , probos .

In der gedachten Kirche betrachteten wir mit Be⸗

wundrung Prinz Wilhelms des Erſten praͤchtiges

Grabmahl . An den Ecken der Gruft ſtehen vier

bronzene Bildſaͤulen , welche eben ſo viele Tugen⸗

den mit ihren Attributen vorſtellen , naͤmlich die

Freyheit mit einem vergoldeten Hute aufm Kopfe

und einer vergoldeten Lanze in der Hand ; die Ge⸗

rechtigkeit mit der Waage ; die Religion mit einem

Buche und einem Tempel ; und die Strenge mit ei⸗

nem Dornzweige in der Hand . Die gefluͤgelte Fama

von Bronze , die das Grab , worauf der Prinz

ſitzend vorgeſtellt wird , vor ſich hat , ruhet ihrer
Groͤße unerachtet mit ihrer ganzen Schwere nur

auf dem großen Zaͤhen . Herr Hogeveen ſagte ,

man habe den rechten Schwerpunct nach verſchied⸗

nen vergeblich angeſtellten Verſuchen durch einen

bloßen Zufall getroffen . Dies Denkmahl iſt in

der That ſchoͤn. Hier liegen uͤbrigens alle Prinzen

und Prinzeſſinnen des oraniſchen Hauſes begraben ,

jedoch ſieht man keine Grabſchriften auf ſie. 3ei
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Seite des erwaͤhnten Monnments iſt das grootſche
Familienbegraͤbniß : Zugo Grotius Eingeweide
werden daſelbſt auch verwahrt , wiewohl ohne ir⸗
gend eine Inſchrift oder Denkmahl , woran die Ge⸗
genpartey oder lowenſteinſche Faetie und die theo⸗
logiſchen Streitigkeiten Schuld ſind ; ſein Koͤrper
liegt vermuthlich noch in Noſtock , wo er geſtorben
iſt . — An eben dieſem Tagereiſeten wir nach Rot⸗
terdam zuruͤck.

Zu Rotterdam ſahen wir den 23 . Maͤrz bey
dem durch ſeine Abhandlung gegen Marmontels
Beliſaire und andre Schriften bekannten Herrn
Sofſtede verſchiedne ſeltne Buͤcher, als Vanini und
Serveti de erroribus ete . zweyte Auflage ; Joannis
Heurici Meibomii de flagrorum uſu in re venerea
et lumborum renumque officio ad Virum Clariffi -
mum Chriſtiennum Caſſiun : Epiſcopi Lubecenſis
Conſiliariiun , rarioris argumenti ! 18, Londini ,
1665 , 24 . , 79 Seiten : ein ſe es , ſehr beſon⸗
ders und ſehr kleines Buch ; Catalogue of the

Manuſeripts of the Kings Library , änd Appendix
to the Catalogue of the Cottonian Library ete .
London , 1734 , 4. : ebenfals ſehr ſelten , weil nur
wenige Exemplare fuͤr den Koͤnig davon gebruckt
ſind . Er beſitzt auch eine Sammlung Manuſcripte ,
worunter eine Collection von Originalbriefen von
Melanchthon , Anne Marie Schurmann u. a .
befindlich iſt : ein griechiſcher Brief von Melanch⸗
thon an den beruͤhmten LCaſkey iſt ſehr merkwuͤrdi⸗
gen Inhalts ; Anne Marie Schurmann hat eine

Briefe V. B . Kk Pro⸗
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Proſopopoͤe auf Guſtaf Adolf in franzoͤſtſcher und

italieniſcher Sprache verfertigt , welche wir abſchrie⸗

ben . So nahmen win auch eine Kopey von derſe⸗

nigen Zueignungsſchrift an Koͤniginn Chriſtine ,

die Daniel Heinſius in ſeine Exereitationes ſaerae

ad novum teſtamentum , ( Lugduni Batavorum ,

1639 , in folio, ) mit eigner Hand geſchrieben hat :

es findet ſich in dieſem Buche ſonſt eine andre De⸗

dication an die Staaten von Holland und Weſtfries⸗

land ; allein in demjenigen Exemplare , das wir hier

ſahen , ſtehen auf dem erſten weißen Blate vor dem

Titel folgende Worte mit Fracturſchrift : Sereniſſi⸗

mae botentiſſimaeque Heroinae ac Dominae , Do-

minae CHAIS ILLVAE D. G. SVECORVM Gotho -

rum Vandalorumque Reginae GVSTAVI Magni

Maximi poſt memoriam omnium Principis expreſſae
ad vivum imagini Auguſtae nuper ac in poſterum ,

quod vovemus ſemper victriei ſubmiſſe offert exhi -

betque humillimus Majeſtatis ejus Cliens Daniel
Heinſius ; dieſe ſchoͤne, der Tochter des großen Gu⸗

ſtaf Adolfs wuͤrdige, Inſchrift ſcheint ziemlich zu⸗

verlaͤßig zu erkennen zu geben , daß dies Buch Koͤ⸗

niginn Chriſtinen ſelbſt zugehoͤrt hat ; woraus

man beylaͤufig ſehen kann , wie Buͤcher, beſonders

die , welche dieſe gelehrte Koͤniginn, deren Beyſpiel

ſie gefolgt ſind , beſeſſen hat , in der Welt herum⸗

wandern . — Den 24 . Maͤrz beſuchten wir den

lutherſchen Prediger Herrn Smith , einen wuͤrdi⸗

gen Mann von ſiebenzig Jahren , der viel Munter⸗

keit und Beleſenheit hat . Er iſt auch Verfaſſer

verſchiedner , insgeſammt noch im Manuſcripte lie⸗

gender ,
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gender , Schriften , namentlich einiger , welche die
Kirchengeſchichte von Holland , beſonders in Be⸗
ziehung auf die Lutheraner in dieſem Lande , betref⸗
fen , und mehrere Baͤnde ausmachen : jede Stadt
hat ihren beſondern Band , er merkt unter andern
an , daß ſchon im Jahre darauf , als Cuther die
Kirchenverbeſſerung angefangen , naͤmlich 1518 , zu
Dort Lutheraner geweſen , die daſelbſt ins Gefaͤng⸗
niß geſetzt worden / aber entkommen ſind . Er ſchenk⸗
kte mir ſein Exemplar eines von dem Buchhaͤndler
Johann Sof hout zu Rotterdam im Jahr 1726
herausgegebnen lateiniſchen Proſpeetus : dieſer Mann
war damahls Willens , Olof Rudbecks beruͤhmte
Atlantica , jedoch bloß lateiniſch , ohne den ſchwedi⸗
ſchen Text , in zwey Foliobaͤnden drucken zu laſſen ;
weil es aber an einer hinlaͤnglichen Zahl Subſcri⸗
benten fehlte , wurde das Vorhaben nicht ausge⸗
fuͤhrt: er wollte deren naͤmlich 600 haben , und ie⸗
des Exemplar in kleinem Formate ſollte 28 , in

großem 40 , Gulden koſten ; ( ich muß hier bemer⸗

ken , daß Sof hout und der Verfaſſer der beſagten
lateiniſchen Ankuͤndigung vom vierten Theile der

Atlantica , der auch wirklich ſo rar iſt , daß in Schwe⸗
den und Daͤnnemark nicht mehr als zwey oder drey
Exemplare davon vorhanden ſind , gar nichts ge⸗
wußt haben . ) Herr Smith beſitzt auch Anne
Marie Schurmanns ziemlich ſeltnes Buch de

EUnungα : der beichnam dieſer gelehrten Frauens⸗
perſon iſt vor einiger Zeit zu Witmarſum in Fries⸗
land , ( wo ſie ſtarb , nachdem ſie dahin gereiſet war ,
um den gelehrten Labadie zu treffen, ) und zwar

Kka ganz
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ganz unbeſchaͤdigt , gefunden worden . — Wir ver⸗

gaſſen nicht uns zu erkundigen , ob ſich nicht irgend

ein Epitaphium oder Grabmahl dem beruͤhmten

Bayle zu Ehren , finde . Allein man verſicher⸗

te uns , dergleichen werde gar nicht angetroffen ,und

er ſey zu Rotterdam in einem von den Gewoͤlben

unter der franzoͤſiſchen Kirche , die weit unter der

Gaſſe hingehen , begraben . Man erzaͤhlte uns uͤbri⸗

gens , vor zehn oder zwoͤlf Jahren haben ſich ver⸗

ſchiedne Freunde vereinigt , die Gelehrten zu einer

Preisſchrift : Baylens Ehrengedaͤchtniß , aufzufor⸗

dern , und auf die beſte davon einen Preis von hun⸗

dert Dukaten zu ſetzen ; ſie haben einen Verſuch ge⸗

macht , durch Unterzeichnung , ſo daß jeder einen

Dukaten beytragen ſollte , dieſe Summe zuſammen

zu bringen ; es haben ſich aber in der ganzen rei⸗

chen Stadt Rotterdam nicht mehr als ſiebenzehn

Subſcribenten gefunden , und daher ſey aus der

vorgehabten Gedaͤchtnißſchrift nichts geworden .

Den 26. Maͤrz ſegelten wir von Holland nach

England ab , und langten , nachdem wir durch vie⸗

len wiedrigen Wind und unbeſtaͤndiges Wetter auf⸗

gehalten waren , endlich den 8. April an der Bruͤcke
zu London an .

— — — — —
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